
Domkapıtel un Bischofswahlen in Preußen VO  —_ 821 bıs 945

Von AT

Das tradıtionsreiche und für die abendländische Kırche charakterıst1ı-
sche Instıtut der Domkapıtel, das 1mM Miıttelalter seıne Blüte erlebte und bıs
InNns 19. Jahrhundert Z Grundausstattung jeder ordentlich vertalßten Da-
OzZzese gehörte, 1St selt dem Zusammenbruch der alten kirchlichen Organısa-
t1on und deren Neugestaltung 1m Umkreıs der Französischen Revolution
ımmer mehr 1n den Hintergrund Bıs dahın die Domkapıtel

ihrer teilweıisen Detormatıion ZUr standesgemäßen Versorgung nach-
geborener Adelıger durch beratende Mitwirkung bel der Diözesanverwal-
Lung, durch dıe Verwaltung des Bıstums während der Vakanz (durch eınen
Kapıtelsviıkar) und durch die Miıtwirkung be] der Besetzung der Bı=
schotsstühle (Bischofswahlrecht) 1n beträchtlichem Ma(ße der Bistumsle1-
Lung beteiligt”. Im Zuge der hierarchischen Zentralısıerung des NCUECTITEN

Kirchenrechtes 1ST. hre Autonomıe jedoch 1mM allgemeınen stark beschränkt
und hre Kompetenz weıthin auf den Kathedralgottesdienst eingeschränkt
worden. Dıie geringere Wertschätzung der Kapıtel zeıgte sıch darın,
da{fß se1lıt dem Jahrhundert NECUEC Dıözesen häufig auf die Errichtung e1-
NC Kapıtels verzichteten. Das bemerkenswerteste Beıispıel dafür liefern dıe
Vereinigten Staaten VO Amerika, deren Dıiıözesen bel der Errichtung der
ordentlichen Hiıerarchie der Domkapıtel Diözesanräte erhielten. Der
Heılıge Stuhl gestand diesen mıt einem eıl der Ptarrer
eın Mitwirkungsrecht bel der Bischofsberufung Z  5 das allerdings selt 918
durch den ( c torttiel.

uch die tür das I8 Vatikanısche Konzıl eingereichten Vorschläge Aaus

dem Weltepiskopat SOWI1Ee Aaus$s den römischen Kongregationen standen den
Domkapıteln 1mM allgemeınen ablehnend gegenüber. Dennoch sıeht das
NEUC kırchliche Gesetzbuch auch künftig Domkapıtel VOT (Ce 503—510). Es
schränkt hre Zuständigkeıt reılich auf den Kathedralgottesdienst eın und
überträgt dem Bischof die freie Ernennung der Kapıtulare. Die mındere
Stellung der Kapıtel kommt nıcht NUTr In iıhrer Plazıerung nach dem TI1ICe-
terrat und dem Collegıum consultorum Z Ausdruck, sondern auch 1ın
der Bestimmung, da{ß der interimistische Leıiter des Bıstums (Adminıiıstrator
dioecesanus bısher Kapitelsvikar) nıcht mehr VO Kapıtel, sondern
VO Collegıum consultorum wählen ISTt. Das Gesetzbuch sıeht treıilıch
VOT, da{fß die Bischofskonferenzen dıie Aufgaben dieses Collegiıum consul-

evtl. dem Domkapıtel übertragen. Mıt dieser Lösung 1St tür jene Län-
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der rechnen, 1n denen die Kapıtel tradıtionell eıne wichtige Aufgabe 1n
der Diözesanleıtung wahrnehmen.

ntgegen der Zurückdrängung der Domkanpıtel 1mM allgemeinen Kır-
chenrecht spiıelen diese 1n den deutschsprachigen Ländern immer noch eıne
Rolle, die über dıe Verantwortung tür den Kathedralgottesdienst weıt hın-
ausgeht. Diese Praxıs StuUtzt sıch auf partıkularrechtliche Bestimmungen,
aut Staat-Kırchen-Verträge oder aut das erkommen. Soweılt S$1Ce auf kon-
kordatären Vereinbarungen beruht, wiırd S$1e VO Gesetzbuch nıcht
AaNgELASLEL. Diese bleibende Bedeutung der deutschen Domkapıtel hat ıhren
Niederschlag In der wıissenschaftlichen Beschäftigung mı1t iıhnen gefun-
den  D och yrößere Autftmerksamkeıt hat die Forschung freilich der G
schichte der Bischotswahlen geschenkt.“

Unser Interesse gılt hıer den Domkapıteln der preußischen Bıstümer
un jenem Anteıl, den S$1C seıit Erlafß der Bulle „De salute anımarum“ VO

1821 bıs U Untergang des Freıistaates Preußen 1mM Jahre 945 der Be-
SELZUNgG der Bischotsstühle gehabt haben In den 821 Preußen gehören-
den und 1m gleichen Jahr NCUu umschriebenen Bıstümern Köln, Trıer, Mün-
StEer, Paderborn, Breslau, Gnesen-Posen, ulm un: Ermland WAar die Beset-
ZUNg der Kanonikate den Domkapıteln und dem In Aachen au histo-
rischen Rücksichten erhaltenen Kollegiatstift In der Weıse geregelt, da{ß die
Dompropstel und dıe In ungeraden („päpstlichen”) Onaten vakant WCOCI -

denden Stellen aut einen königlichen Vorschlag ach Vorlage eines b1ı-
schöflichen Idoneıutätszeugn1sses VO Papst verliehen wurden.“* Da dıe In-
ıt1atıve 1n diesem Fall beiım Monarchen lag, sprach Man VonNn königlichen
Nomuinaten. Die Domdechane!l und die In geraden („bischöflichen”) Mona-
ten treı werdenden Kanonikate besetzte der Bischof, der azu bıs 1848 der
Zustimmung des Monarchen (Plazet) bedurftfte. Be1i den nıchtresidierenden
5Sog Ehrendomherren, die aus den Dechanten bzw Erzpriestern auszuwäh-
len und Bischofswahlrecht teilhatten, wurde ebenso vertahren.
Die Berufung der Domviıkare erfolgte durch den Bischoft.

Im Gebiet des 866 VO Preußen annektierten Königreichs Hannover
erfolgte die Besetzung der Kapıtelsstellen 1n Hıldesheim un: Osnabrück
entsprechend den Bestimmungen der Bulle „Impensa Romanorum Pontifi-
CIM VO  —_ 824 In der VWeıse, dafß be] eıner Vakanz abwechselnd der Bı-
schof und das Domkanpıtel der Regierung eıne Lıste VO vier Kandıiıdaten
vorlegten, Aaus der diese dıe ıhr nıcht genehmen Namen streichen konnte.®
Aus den Verbliebenen wählten der Bischof der das Kapıtel ihren Kandıda-
ten au  % Dıeser Modus galt für den Dekan, die Kapıtulare und die Vıkare.

In den 1866 ebentalls Preufßen gefallenen Bıstümern Fulda (Kurhes-
sen) und Limburg (Nassau, Frankfurt), die DAIT: Oberrheinischen Kırchen-
provınz gehörten, erfolgte dıe Besetzung der Kapıtelsstellen gemäfß der
Bulle 99 Domuinıcı greg1s Custodiam“ VO 1827 In der gleichen Weıse WI1€e
In Hıldesheim und Osnabrück.

Eınen aktıv gestaltenden Einflu{fß aut dıe Zusammensetzung der Kapıtel
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hatte also INn allen Fällen der Ortsbischof, wobel In den altpreufßischen
Bıstümern die Zutälligkeit des Vakanzeintrittes gebunden Wa  $ In Hıl-
desheim, Osnabrück, Fulda un Limburg besaß auch das Kapıtel wichtigen
Einflu{(ß auf die Besetzung der Kapıtelsstellen. Das hıng mıt der ıhm ZUBC-
dachten Mitwirkung ıIn der Bıstumsverwaltung Die Frankfurter
Kırchenpragmatik der Regierungen der Oberrheinischen Kırchenproviınz
VO K bestimmte azu DAS Domkapiıtel eıner jeden Kathedralkirche
trıtt In den vollen Wırkungskreıs der alten Presbyterien un bıldet
dem Bischof die oberste Verwaltungsbehörde der Dıiözese. Der Dekan
tführt die Dırektion. Dıie Verwaltungsform 1St kollegialısch.” Danach WAar

der Dekan Stellvertreter des Bischofs un Vorstand des Ordinarıates. Diese
Regelung blıeb bıs über die Miıtte des Jahrhunderts In Geltung. Seitdem
FPHannten dıe Bischöfe autf Weıisung des Heılıgen Stuhles 1mM Interesse der
Stärkung ihrer eıgenen Leitungsgewalt Generalvıkare (Limburg S52 Ful-
da Be1l deren Auswahl S$1Ce keine mıtwirkende nstanz SC
bunden. Außerdem konnte der Generalvikar jederzeıt abberuten werden.

Während der Monarch In Hıldesheim, Osnabrück, Fulda und Limburg
aut die Zusammensetzung der Kapıtel DUU Ne durch die Streichung mißliebiger
Kandıdaten einwirken konnte, besafß 1n den 821 preufßischen Bıstümern
eın beschränktes aktıves Gestaltungsrecht autf dıe Zusammensetzung der
Kapıtel. Der Bischof konnte ZWAar den königlichen Nomıinaten aus kanont-
schen Gründen das Idoneıitätszeugn1s verweıigern und S$1C VOT allem A4US der
Bıstumsverwaltung ternhalten. Ihre Mitwirkung be] der Bischotswahl War

jedoch unantechtbar.
Das Preufßenkonkordat VO 1929 hat dann die Besetzung aller Kapıtels-

stellen, einschließlich den In Aachen und Berlın NCUu errichteten Kapıteln
1ın Art folgendermaßen geregelt‘: 35 Dıie Dıgnitäten der Metropolıtan-
und der Kathedralkapıtel verleiht der Heılıge Stuhl, und ZWar beım Vor-
handenseın zweler Dıgnitäten dıe (Dompropsteı1) aut Ansuchen des
Kapıtels, dıe Zzwelıte (Domdekanat) auf Ansuchen des Diözesanbischofs,
beım Vorhandensein 1Ur einer Dıgnität (Dompropsteı der Domdekanat)
diese abwechselnd auf Ansuchen des Kapıtels und des Diözesanbischots.

Dıie Kanonikate der Kapıtel besetzt der Diözesanbischof abwechselnd
nach Anhörung und mıt Zustimmung des Kapıtels. Diıe Abwechslung findet
be]l residentialen und nıchtresiıdentialen Kanonikaten gesondert Die
Domvikarien besetzt der Diözesanbischot nach Anhörung des Kapıtels.”
Dadurch 1ST gegenüber der Regelung VO 8201 be]l der Besetzung der |DJE
ynıtäiten der Einfludfß des Heılıgen tuhles, bel den übriıgen Kapıtelsstellen
der des Bischofs gestärkt worden, während eıne Miıtwirkung der Regierung
nıcht mehr statttindet.

Bevor WIr uns Nnu dem Bischofswahlrecht als der wichtigsten Prärogatı-
der preußischen Kapıtel zuwenden, se1 AUS Vergleichsgründen eın Blıck

auf die Rechtslage 1n den übrıgen deutschsprachigen Ländern gewortfen.
Für dıe Bıstümer Freiburg (Baden, Hohenzollern), Rottenburg Württem-
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berg) und Maınz (Hessen-Darmstadt) galten W1€ tür Fulda und Limburg
die Bestimmungen der Bulle 99: Domuinıiıcı greg1s custodiıam“ mıt dem Bre-

„Re sacra” VO  - 1827 Für Freiburg wurden deren Bestimmungen durch
das Badısche Konkordat VO  — 9237 In der Weıse modiıfizıert, daß der Heılı-
SC Stuhl die beiıden Dıignitäten aut Ansuchen des Erzbischofs ‚1m Beneh-
INCN mıt dem Domkapıtel bzw abwechselnd auf Ansuchen des Domkapı-
tels 1M Einvernehmen mIıt dem Erzbischof“ bestellt Dıiıe Besetzung der Ka-
nonıkate, der nıcht residenzpilichtigen Kapıtelsstellen und der Dompräben-
den (Vıkarıen) erfolgt durch den Erzbischof abwechselnd nach Anhörung
un mıt Zustimmung des Domkanpıtels. uch in Freiburg 1St also für die Er-
NCNNUNG der Dıignitäten der Eintflufß des Heılıgen tuhles, für die Ernen-
Nung der übrıgen Kapıtelsstellen der des Bischofs Lasten des Kapıtels
gestärkt worden. Dıie Miıtwirkung der Staatsregierung 1St WI1€E 1n Preußen
fortgefallen. Auf Rottenburg und Maınz SOWIle aut das 1921 Ne  e gegründe-

Bıstum Meißen wurde ach eıner Übergangszeit, während der der Heılı-
C Stuhl dıe freie Ernennung beanspruchte un - auch durchsetzte,
durch das Reichskonkordat, Art 1 Abs dıe badısche Regelung Be-
dehnt..®

Im Königreich Bayern mıiıt den Bıstümern München un: Freising, Augs-
burg, Regensburg, Passau, Bamberg, Eıchstätt, Würzburg un Speyer
gelte das Konkordat VO 817 die Besetzung der Kapıtelsstellen In folgen-
der Weıse. Der Papst den Domprobst, der Monarch den Domde-
kan SOWI1e die In den sechs päpstlichen Oonaten treı werdenden Kapıtels-
stellen In die Besetzung der während der übriıgen Monate treı werdenden
Stellen teılten sıch der Bischof un das Kapıtel. Da der Monarch taktısch
auch über dıe Besetzung der Propstei entschied®;, WAarTr seın Einflu{(ß auf die
Zusammensetzung der Kapıtel mafßgebend und jedenfalls weıt stärker als
der des Bischofts. Im Gegensatz den Kapıteln der preußischen Bıstümer
und der Bıstümer der Oberrheinischen Kirchenproviınz esalßen die bayer1-
schen Kapıtel ZWAar eın Bischofswahlrecht, da hıer der Monarch den Bı-
schoft nomınıerte. S1e jedoch 1mM Gegensatz den preufßischen Kapı-
teln officio der Dıiözesanverwaltung beteıiligt und sOMmMıIt taktısch viel-
leicht VO noch größerem Einflu{fß auf dıe Diözesanleıtung. Das bayerische
Konkordat VO  - 1924 brachte W1€E 1ın Preufßen und Baden den Fortfall der
staatlıchen Miıtwirkung beı der Besetzung der Kapıtelsstellen. Seitdem steht
dıe Ernennung der Dıgnitäten entsprechend den Bestimmungen des GIC
dem Heılıgen Stuhl Z während die der Kanonikate abwechselnd durch
treıe bischöfliche Verleihung nach Anhörung des Kapıtels und durch Wahl
des Kapıtels vorbehaltlıch der bischöflichen Zustimmung erfolgt. Dıe Be-
deutung der bayerischen Domkapıtel 1STt infolge iıhres Rechtes der teilwei-
SsSCH Selbstergänzung un ihrer konkordatär verankerten Miıtwirkung 1ın der
Diözesanverwaltung taktısch größer als die der übrigen deutschen Kapıtel,
obwohl iıhnen das Bischofswahlrecht tehlt

1e| weıtgehender als 1n den deutschen Bundesstaaten WAar bıs Zzu En-
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de der Monarchie das Mitwirkungsrecht des österreichischen Kaıisers be]
der Besetzung der Kapıtelsstellen. SOwelılt diese nıcht durch spezıelle Patro-
natsverhältnisse geregelt WAar, wurden diese außer der Dompropstel, die
miınell durch den Papst verliehen wurde, durch den Kaıser besetzt. Das galt
auch fur die Domkapıtel VO Salzburg, Brixen und Trıent, die bıs ZUur Säku-
larısatıon 1M Rahmen der reichskirchlichen Verfassung eınen Sonderstatus
besessen hatten. Das Recht der Bischofswahl blıeb ach der Säkularisation
Ur den Kapıteln VO Salzburg und Olmütz. Die übriıgen Diözesanbischöfe
nomınıerte der onarch. !® Der Erzbischoft VO Salzburg besafß Freılich das
In der Kirche beispiellose Recht der Nomuinatıon und Konfirmation
seiıner Suffragane VO Gurk, Seckau und Lavant, da deren Sprengel
sprünglıch Salzburger Eigenbistümer SECWESCH Das Öösterreichische
Konkordat VO 923% hat diese Bestimmungen folgendermaßen modıitfiziert.
Dıie Berufung der Domhbherren erfolgt seıtdem nach den Bestimmungen des
@I: die Dıignitäten werden durch den Heılıgen Stuhl, die Kanoniker
durch den Bischot nach Anhörung des Kapıtels EernNannL Das Bischofswahl-
recht des Salzburger Metropolıtankapıtels 1STt insotern eingeschränkt, als
die Waıahl nunmehr aus einem Dreiervorschlag des Heılıgen Stuhles erfolgt.
Das Nomuinationsrecht der Salzburger Erzbischöfe tür die Bischöflichen
Stühle VO Gurk, Seckau und Lavant 1st dagegen se1it 919 zunächst 1U  —_

duzıert worden, mıt dem ode VO Fürsterzbischof Rıeder 1M Jahre 934
annn aber völlıg erloschen.!!

Am kompliziertesten un sınd die Verhältnisse der schweızer1-
schen Domkapıtel, ıIn denen sıch die demokratıischen Iradıtionen der Eid-
genossenschaft spiegeln. *“ Den wahlberechtigten Domkapıteln VO Basel
(Bıstumsvertrag VO St Gallen (Bıstumsvertrag VOoOnN und hur
WAar und 1St. dıe Vertretung der verschiedenen Z Bıstum gehörenden Kan-
LONE 1m Kapıtel gemeınsam, während das Bıstum Sıtten ohnehın fast den-
tisch miıt dem Kanton Wallıs 1ST. Das Domkapıtel VOon Lausanne-Gent-Frei-
burg wurde Erst 9724 errichtet un hat das Bischotswahlrecht NIıC besessen.
In Basel, St Gallen un Sıtten hatten bzw haben die Regierungen einen
bemerkenswerten Eintfluf(ß auf die Bischotswahl. In Sıtten 21ng welıt,
dafß der große Rat den Bischof AUS einem ıhm VO Domkapıtel vorgelegten
Vierervorschlag wählte. Der Heılıge Stuhl hat diesen Modus NIC anerkannt
und selmt 919 mI1ıt ezug auf den C6 dıe Ernennung des Bischots sıch
PCZOBCN. In Chur wurde das Wahlrecht des Kapıtels 94% auf eiınen Dreier-
vorschlag des Heılıgen tuhles eingeschränkt.

Die geringste Bedeutung hatten die Domkapıtel VO Straßburg un
Metz, dieZmıt den beiden Bıstümern des damalıgen Reichslan-
des Elsafß-Lothringen Z Deutschen Reich gehörten. ”“ Gemäfßß dem ran-
zösıschen Konkordat VO 801 der Bischof alle Kanoniker frel,
doch mufßlte nach den Organıschen Artıkeln VO  - 802 die Zustim-
MUNg des Kaiısers bzw. Königs der Staatspräsıdenten, 1ın deutscher eıt
dıe des Statthalters, einholen. Dıe Ernennung der Bischöfe oblag dem He1-
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lıgen Stuhl ach vorhergehender Vereinbarung mıt dem Kaıser als oberster
Nstanz des Reichslandes. WE Mitwirkung der Kapıtel WAarTr nıcht VOrgCSC-
hen

Das Bischofswahlrecht jener Domkapıtel, dıe 821 Preußen gehör-
LcN, WAar durch dıe Bulle „De salute anımarum“ mıt dem Breve „Quod de f1-
delıum“, das der Kapıtel VO Hıldesheim un Osnabrück durch dıe Bulle
„Impensa Romanorum Pontiticum“ Va IS 2 und das der Kapıtel VO Ful-
da und Limburg durch dıe Bulle 99° Domuinıcı greg1s custodıam “ miıt dem
Breve „Re sacra“ VO 8727 geregelt. Bıs Z Beilegung des Kölner Kıirchen-
streıtes (1840) erfolgten In den preußischen Bıstümern ausdrücklicher
Duldung der römischen Kurıe Ur Scheinwahlen. Der Könıg beauftragte
jeweıls eınen Wahlkommissar, me1lst den Oberpräsidenten der betr. Pro-
ViInZ, den Kapıtularen den VO ıhm gewünschten Kandıdaten ezeich-
NC  3 Dıie Wahl selbst vollzog sıch 1ın kanonıschen Formen un: wurde
gleich VO Wahlkommissar bestätigt. ach Abschluß des Wahlgeschäftes
erfolgte die Proklamatıon des Erwählten.

Seılt 840 wählten die preußischen Kapıtel W1€ schon UVO die Kapıtel
VON Hıldesheim, Osnabrück, Fulda un Limburg ach dem 50 iırıschen 17
stenvertahren. Danach vollzog sıch dıe Wahl in folgenden Stuten. ach
Eıintritt der Vakanz reichte das Kapıtel der Regierung eıne Liste e1In, die
über den Oberpräsidenten den Kultusminister weıtergeleıtet wurde. Von
dieser wurden die dem Könıg mınder genehmen Kandıdaten gestrichen.
BeI ıhrem Urteıl tutzte dıe Regierung sıch 1m allgemeinen auf die durch iıh-
HG1 Wahlkommissar eingezogenen Erkundigungen. Die VO Kultusminı-
ster das Kapıtel zurückgeleıtete Liste muf{fste mındestens Trel Namen ENL-

halten, doch hat die Regierung gelegentlich dıe Zusammenstreichung der
Lıste auf 1L1UTLE Zz7we!l Namen versucht. Das Kapıtel wählte aus dieser Liste den
Bischof. Dessen Bestätigung durch den Wahlkommissar un: se1ıne Prokla-
matıon erfolgten sotort nach dem Ende des Wahlaktes, selt 1010 SCS ach
der Wahlbestätigung durch den Heılıgen Stuhl. 1 Dieses System blieb bıs
Z Ende der Monarchıie In Geltung. Obwohl der Heılıge Stuhl nach 91/

1InWweIls autf den CI das Wahlrecht der Kapıtel W1€ In Bayern durch
dıe treıie päpstliche Verleihung wollte, blieb 6cs In Preufßen insbe-
sondere durch dıe Bemühungen des Kölner Metropolıtankapıtels anläfßlich
der Neubesetzung Kölns 1m Jahre 9720 erhalten. In den 919 die Repu-
blık Polen gefallenen Bıstümern Gnesen-Posen und ulm (Sıtz Pelplın) fie]l
6S dagegen tort. Das Preufßenkonkordat VO 9729 schränkte dann In Art
das Woahlrecht erheblich Can Seıitdem wählen dıe Kapıtel AUS eiıner ihnen
VO Heılıgen Stuhl vorgelegten Dreıerliste, dıe Würdigung der VO

Domkapıtel und den preußischen Bischöten eingereichten Vorschlagslisten
autzustellen 1ST. Das eigentliche Prüfungsverfahren der Kandıdaten geht
der Auifstellung dieser Liste VOTaus Dennoch wırd nach dem Wahlakt, der
ohne staatlıche Einwirkung erfolgt, der Erwählte noch nıcht proklamıert.
Dem Kapıtel obliegt CS vielmehr, be] der Staatsregjierung (seıt Grün-
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dung der Bundesrepublık be] den betr. Länderregierungen) erkunden,
ob den Gewählten „Bedenken polıtıscher Art“ obwalten. ach Bestä-
tiıgung der Wahl durch den Heılıgen Stuhl nımmt dieser nıcht W1€ ehe-
mals das Kapıtel die Publikation der Waıhl VO  Z Obwohl C sıch bei dem
abschließenden Rechtsakt eıne Wahlbestätigung („confirmatıio”) han-
delt, wiırd dieser In den Akten des Heılıgen Stuhls als Ernennung „nNomınNa-
t10) bezeichnet.

ach dem Zusammenbruch des Deutschen Reiches Ende des WE@1-
ten Weltkrieges und dem Untergang des Freıistaates Preußen hat der Heılı-
ge-Stuhl die früheren konkordatären Vereinbarungen In den Nachfolge-
tAaaten als fortgeltend angesehen. Infolgedessen blıeb den Domkapıteln 1mM
Restgebiet des ehemalıgen Preußen das Bischofswahlrecht ungeschmälert
erhalten. Dieses erlosch dagegen In den nunmehr Polen gehörenden Ge-
bıeten für die Domkapıtel VO Breslau und Ermland. uch das 95% 1mM Ge:-
biıet des ehemalıgen Preufßen errichtete Domkapıtel des Bıstums Essen
hıelt das Bischotswahlrecht. In einem anderen Fall 1St der Heılıge Stuhl al-
lerdings VO dieser konsequenten Linıe abgewichen, un ZWar 97/7) be] der
Errichtung der AaUus dem Breslauer Restgebiet geschaffenen Apostolıischen
Adminıistratur Görlıtz. Diese erhielt ZWAaLl, für eıne Apostolische Admiını-
WRALLLE ungewöhnlıch, eın Domkapıtel, doch ohne Bischotswahlrecht.

Im Gebiet des Königreiches bzw späateren Freıistaates Preußen (Hıldes-
heiım, Osnabrück, Fulda, Limburg sınd Erst selit 1866, Gnesen-Posen und
Kulm NUur bıs 1918 berücksichtigt) tanden Vvon 1821 bıs 945 insgesamt K
Bıstumsbesetzungen mIıt Persönlichkeiten statt. }° In sıeben Fällen handel-

s sıch die TIranslatiıon eines preußischen Bischofs auf eim anderes Bıs-
Lu Von den x ZUu Diözesanbischot erhobenen Persönlichkeiten
zwölt bereıits vorher anderweıtig Bischoft. In der Regel handelte CS sıch be]l
den Iranslatıonen Beförderungen. Das wiırd insbesondere In öln und
Breslau deutlich, wohin sechs bzw Zz7wWel Bischöte VO kleineren Bıstümern
transteriert wurden. Unter den R euernannten Diözesanbischöten

zehn Weihbischof, 19 Generalvıkar, Z7wWel Weihbischoft und General-
vıkar 1n Personalunıion, ML Regens eınes Priesterseminars, 15 Pfarrer,
womıt 1ın der Regel die Stelle eınes Dechanten oder Erzpriesters verbunden
Wa  — Sechs Uniiversitäts- der Seminarprotfessor un CI
Gymnasıallehrer. JE eiıner war W C päpstlicher Nuntıus, Feldpropst der
preußischen Armee, Freıier Prälat, Abt CS WAaTlr 1eSs 1n Preufßen überhaupt
der einzıge Ordensmann auf eiınem Bischotsstuhl SOWI1eEe Grofßdechant.
Den Löwenanteıl stellten die Domkapitulare. von insgesamt möglı-
chen Kandıdaten VOT ihrer Erhebung Zzu Diözesanbischof Domka-
pitular. Dıie überwältigende Mehrkheıit der Diözesanbischöte 21ng also AaUuS

jenem Personenkreıs hervor, der 1n irgendeıiner Weiıse mı1t Fragen der Bıs-
tumsleıtung befafßt WäarL. Bemerkenswert 1ST auch der Anteıl ehemalıger
Pftarrer, me1st besonders wichtigen Stellen, während der Anteıl der Pro-
tessoren und Gymnasıiallehrer vergleichsweise kleın Wa  —
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Bıs Zur Beilegung des Kölner Kırchenstreıites un der Einführung des
iırıschen Listenverfahrens (1841) erfolgten 1ın Preußen 13 Bischotserhebun-
SCH, davon NCUunN durch Scheinwahl. In vier Fällen einıgte sıch der Heılıge
Stuhl mıt der preußischen Regierung, bel der damals 1mM allgemeınen dıe
Inıtiatıve für die Kandıidatenauswahl lag, durch Verhandlungen auf einen
Bischofskandidaten. Eınzıg das Irıerer Kapıtel hat sıch 1838 dem staatlı-
chen Dıiktat versagt und sıch auft eiınen Kandıdaten geein1Et, der GTSi 84)
ach mehrjähriger Vakanz des bischöflichen Stuhles un dem Verzicht autf
die staatlıche Kirchenhoheit regulär gewählt und staatlıch anerkannt wurde

Arnold)).
Von 841 bıs 9729 erfolgten 1ın Preußen 62 Bıstumsbesetzungen, davon
durch Wahl un 15 nach Suspension des Wahlrechts durch päpstliche

Verleihung. Von den päpstlichen Verleihungen, die ın oft langwier1-
SCH Verhandlungen mıt der Regierung abgestimmt arcCcn, erfolgte Je eiıne
1841 1mM Zusammenhang der Beilegung des Kölner Kirchenstreıites Geusi
sel, Köln) un 1929 anläßlich der schwebenden Verhandlungen das
spatere Preußenkonkordat, das auch das Bischotswahlrecht NC  E regelte

Bares, Hıldesheim). Von den anderen päpstlichen Verleihungen erfolg-
ten sıeben 1m Zusammenhang mıiıt der Beilegung des Kulturkampfes
Trıer, Fulda; 1882 Paderborn, Osnabrück, Breslau; 1885 Köln; X6
Gnesen-Posen) un vier 1m Zusammenhang mıt der preußischen Polenpolıi-
tik Kulm; 18%1% 1914, 915 Gnesen-Posen). Das Woahlrecht wurde
ferner zweımal suspendiert, VO  - der Regierung besonders geförderten
Kandıdaten den Weg eiınem Bischofsstuhl sıchern Kleın In
Limburg; 1887 Kopp In Breslau). Diese Übersicht zeıgt bereıts, da{fß die
päpstlichen Verleihungen keineswegs treı erfolgten, WEeNN INa  - VO der Er-
NCNNUNS des Irıerer Regens Bares ZzUuU Bischotf VO Hıldesheim (1929)
absıieht. In allen anderen Fällen hat sıch der Heılıge Stuhl mıt der preufßßi-
schen Regierung Umgehung des Kapıtelswahlrechtes geeinigt. Im all-
gemeınen konnte sıch die Regierung mıt ıhren Kandidatenwünschen durch-
seLZEN Selbst Papst Leo AXLUILL., der das Wahlrecht besonders respektierte,
konnte sıch nıcht immer durchsetzen.

ber auch 1n Jjenen 4 / Fällen, 1ın denen dıe Kapıtel iıhr Wahlrecht AaUuUS$S-
üben konnten, ann INa  s UTr 1n einem sechr eingeschränkten Ma{fife VO ech-
ten Wahlen sprechen, enn infolge des irıschen Listenvertahrens gerieten
die Wahlen aller korrekten Förmlichkeit oft Z Farce. Trıppen hat
dargelegt, dafß In öln SWICNg5 bıs 1929 keine wirklıch freıe
Wahl stattgefunden hat Die Besetzung des Kölner Erzbischofsstuhles WAar

nämlich der preußischen Regierung WwW1€ dem Heılıgen Stuhl viel wichtig,
als da{ß S1Ce die Imponderabılien eiıner echten Wahl 1n aufSC hät-
Ü  S as gyleiche galt für Gnesen-Posen, worüber WIr allerdings 1mM Detaıiıl
wenıger gul intormiert sınd Wesentlich geringer Wr die staatliıche Einwiır-
kung aut dıe Besetzung VO Suffraganbistümern, 6S daher gelegentlıch

Wahlüberraschungen kam
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Von 930 bıs 1945, also selmt der Geltung des Preußenkonkordates,
tolgten 1ın Preußen 13 Bıstumsbesetzungen, davon NECUN durch Wahl BeI1
der Besetzung des Bistums Berlın 1mM Jahre 1930 WAar keıine Wahl möglıch,
da das Kapıtel noch nıcht eingerichtet Wa  e Dıiıe Besetzung VO  — Aachen 1mM
gleichen Jahr erfolgte dagegen durch VWahl, da bereıits ein Domkanpıtel VOTI-
handen Wa  — In Z7Wel weıteren Fällen suspendıierte der Heılıge Stuhl das
Wahlrecht durch die Ernennung eınes Koadjutors mıt dem Recht der
Nachfolge (Limburg 1 950:; Fulda un 1938 ıIn Aachen e1-
NC  - Apostolıschen Admıinistrator, als die preußische Regierung polıtische
Bedenken den VO Domkapıtel Gewählten außerte.

Abschließend sSC1 eın Blıck autf dıie regıonale Herkuntft der Bischöfe
La  =} Von 88 1in unserem Untersuchungsraum Diözesanbischöten erhobe-
Nen Geistlichen 54 N jener Dıiözese, deren Spitze S$1Ce traten
32 kamen A4aUS$S eiıner anderen preußischen Dıiözese. Nur der 841 ın einer
besonders schwierigen kırchenpolıtischen Situation ach öln berutene

Geıissel SOWIle der 845 ebenfalls schwierigen Verhältnissen Z
Fürstbischof VO  - Breslau Diepenbrock wurden VO  3 außer-
halb Preußens beruften. 4() Bischöfe A4US dem Domkapıtel ıhres
Bıstums. Den höchsten Anteıl auswärtiger Bischöfte hatten Berlın (3 VO
und öln (8 VO  - 10) Danach tolgten Breslau (4 VO 8), Irıer un Fulda (je

VO 6);, Ermland (2 VO 6), Gnesen-Posen (2 VO 9), Paderborn (2 VO

10), Osnabrück VO 4), Limburg und Hıldesheim (je VO Nur die
Aachener Bischöfe ausnahmslos A4U5S ıhrem eiıgenen Bıstum, ach-
dem der 1937 ordnungsgemäfß gewählte Dechant Holtmann VO Keve-
laer die staatlıche Zustimmung nıcht erhalten hatte.

Dıe Berufung 1U auswärtiger Kandıdaten nach Berlın dürtfte ıhren
Grund einerseılts iın den begrenzten Personalverhältnissen des schwıierigen
Diasporasprengels, anderseıts aber auch 1n dem Wunsch des Heılıgen Stuh-
les gehabt haben, dem Jungen Bıstum ıIn seiner Aufbauphase W1€ auch —

SCH se1nes SItzes 1n der Reichshauptstadt besonders ertfahrene Oberhirten
geben. In Köln, dem Zentrum des nordwestdeutschen Katholizısmus,

legten sowohl der Heılıge Stuhl W1€e auch die Regierung Wert auft eıne be-
sonders ertahrene Persönlichkeit. So erklärt sıch der hohe Anteıl auswärti-
SCI Berufungen. Dabe! handelte CS sıch vornehmlıich Bischöfe, die be-
relits ıIn der Leıtung kleinerer Bıstümer Erfahrungen gesammelt hatten. Eın
Nachteıl dieses Systems lag allerdings 1mM überdurchschniıttlich hohen Alter
der Berutenen un dem dadurch bedingten physischen Leistungsabtall. BeI
ıhrer Berufung nach öln rat Spiegel (1825) 60, UDroste

Vischering (1856) O9 Gelsse] (1841) 45, Melchers (1866) D,
Ph. Krementz (1885) 65, H.T Sımar (1899) 64, Fischer (1903) 62,

Hartmann (1912) 61, K. J] chulte (1920) 48 und Frings (1942) 55
Jahre alt. Die Bevorzugung älterer Kandıdaten 1St auch anderwärts be-
obachten. In Paderborn dıe Diözesanbischöte bel ihrer Amtsüber-
nahme D, P 58, 44, /4, FD ND 38, 55 und 49 Jahre alt
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Eınen Sonderfall ıldete auch die schwierige Besetzung der verel-
nıgten Erzbistümer Gnesen-Posen, deren Oberhirten ZWAar Polen se1n,
derseıts aber die umstrıttene preußische Polenpolıtik mittragen sollten. Der
einzIge€ deutsche Oberhirte VO  e Gnesen-Posen Dıinder, 1886—90) 1STt ın
der spannungsreichen elit nach dem Kulturkampf VO der polnıschen Be-
völkerung mıt außerster Reserve aufgenommen und schließlich ıIn dem
Öösbaren Nationalitätenkonflikt zerrieben worden. IDIG außerordentlichen
Schwierigkeiten der Gnesen-Posener Bıstumsbesetzung haben ıhren Nıe-
derschlag ferner 1n ungewöhnlıch langen Vakanzen gefunden. Von 1821
bıs 918 wurden dıe Erzbistümer insgesamt Jahre lang VO Kapıtularvı-
karen verwaltet. Außerdem WAar Erzbischof Ledöchowskı 1874-86, also
zwölt Jahre lang, der Ausübung se1nes Amtes gehindert. Vakanzen die-
Na Dauer In den übrıgen preußischen Bıstümern unbekannt.

Aus uUuNnserem Überblick geht hervor, VonNn welcher kırchenpolıitischen Be-
deutung dıe preußischen Domkapıtel uUuNsSsSeTrecs Untersuchungsraumes durch
ihre, WECNN auch vielfach geschmälerte Miıtwirkung bei der Bischofswahl,
durch hre Beteiligung der Diözesanverwaltung und schließlich durch
die Bereıitstellung einNes tür höhere Leitungsaufgaben geeıgneten Personals

Daher resultierte das Interesse der Regierung königlichen Nom1i-
natıonen. 1890 stellte der preußische Kultusminister aut Ersuchen des Yıa
tikangesandten urd VO Schlözer eın Verzeichnis aller preußischen Dom-
kapıtulare auf, das DA Orıientierung bei küniftigen Bıstumsbesetzungen die-
CI sollte un dıe entsprechenden Persönlichkeiten staatspolıtischem
Aspekt beurteilte. Dieses Verzeichnis wiırd 1mM Anhang veröffentlicht. ber
die In der Vorlage mitgeteılten Angaben hinaus enthält CS dıe Vornamen,
Lebensdaten, evtl. akademiıschen Grade un Hınweıise aut rühere amtlıche
Stellungen. Soweılt 6C sıch ermitteln lıefßs, 1sSt auch mıtgeteılt, ob der Jjeweılıge
Kapıtular als bischöflicher (b) der königlicher (k) Kandıdat In das Kapıtel
gelangt.oder ob 1€eS durch Kapıtelswahl (kw) erfolgt Wa  - Das Urteıiıl Z
DPerson 1St jeweıls wörtlich mıtgeteılt.

Es 1St ZWAar nıcht möglıch, alle Kapıtulare eindeutig bestimmten ıch-
tungen zuzuweısen, zumal die Beurteilung sıch grober Gegensatzpaare
W1€e „versöhnlıch unversöhnlıch”, „milde schrof{ff”, „DOSItIV negatıv',
„staatsfreundlıch ultramontan“ e bedient. Insgesamt 1St jedoch testzu-
stellen, da{ß dıe Regierung 1M Hınblick aut evtl. Bischotswahlen IMN  — eıne
Minderheit der Kapıtulare als „zuverlässıg” ansah.

Im rteıl über das Jjeweılıge Domkapıtel bzw seıne Mitglieder spiegeln
sıch vornehmlich dıe unterschiedlichen kırchenpolıtischen Posıtionen der
Oberpräsidenten SOWIEe deren Beziehungen ZUr Jjeweılıgen Bıstumsleitung.
88/ ach dem Urteil VO Kultusminıister Gofßlßler folgende Bıstü-
MT mıiıt „Iriediertigen” Bischöten besetzt!©: Breslau OPpPP));, Hıldesheim

Sommerwerk), Limburg Kleın), ulm Redner) und Ermland
Thiel). Als kırchenpolitisch „zweıftelhaft” galten die Bischöfe VO (Osna-

brück (B Hötıng) und Gnesen-Posen Dınder), während dıe Oberhirten
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VO öln (Ph Krementz), Münster (B Brinkmann), Irıer Korum) un:
Paderborn Drobe) als kırchenpolıitisch „unfriedfertig“ beurteilt WUT-

Unter „Friedfeftigkeit“ verstand dıe Regierung damals parteıipolıtische
Abstinenz oder wenıgstens Dıstanz gegenüber dem Zentrum, das während
des eben beigelegten Kulturkampfes die kırchenpolitischen Belange des ka-
holischen Volksteiles vertireftfen hatte. Die staatlıche Einftlufßnahme auf die
Besetzung der Bischofsstühle 1St. seIlıt der Beilegung des Kulturkampfes
sentlich diesem Gesichtspunkt erfolgt. Denn die preußische Regıe-
LUNs wünschte eın kirchliches Führungspersonal, das iıhren kırchenpoliti-schen Kurs mıindestens nıcht StOrte Gerade 889 hatte S1e In dem wichtigenun volkreichen Bıstum Münster, einem der Hauptzentren des stark
wachsenden katholischen Vereiınswesens un eıner Bastıon der Zentrums-
partel, mıt der W.ahl des dem Zentrum nahestehenden Biıschots Dıngel-
stad eıne unlıebsame Überraschung erlebt, obwohl S$1Ee test mıt der W.aıhl des
greisen, „Trıedliebenden“ Weıhbischofs (C.ramer gerechnet hatte. Die-
SCS Wahlergebnis hat sotort seınen Nıederschlag INn der negatıven Beurte1-
lung des Domkapıtels gefunden. Von den 1mM tolgenden Verzeichnis g —
Nnannten Domkapıtularen sınd 19005E Komp Fulda), Rosentreter

Kulm), Fischer (1903) und Likowsk i Gnesen-Posen) LAaL-
sächlich Dıiözesanbischof geworden, obwohl drei VO ihnen I0 negatıv
beurteilt worden (Komp: „der schroffen Rıchtung angehörig” ; Fiı-
scher: ‚nıcht zuverlässıg” ; Likowsk:;:: „staatsteindlich 1ın höchstem Maße”)
Bısmarcks Erfahrung VO der Unkalkulierbarkeit staatlıcher Personalpolıitik
auf kırchlichem Gebiet hat sıch jedenfalls auch hiıer bestätigt.

Aktenanhang
Verzeichnis der Mitglieder der Metropolıtan- un Domkapıtel

In Preufßen

Domkapiıtel VOoNn Ermland Fraunenburg
Dompropst k Dr theol Miıchael Krüger (1816—1902), seılıt 849

Protessor der Exegese Lyzeum Hosi:anum, seıt 1863 Domkapitular.
„Eın mıiılder Mann V ® miılden, versöhnlıchen, durchaus loyalen Gesinnun-
SCHh Eın Diener seınes Könı1gs un: seıner Kirche, der selbst In den
schlımmsten Zeıten des S103°4 Kulturkampftes Kontftlikte mıt den Staatsgeset-
ZCN vermieden hat.“

Domdechant D Joseph Carolus (1812-1891), Regens des
Priesterseminars In Braunsberg. „Wıe VOrTr.
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Domhbherr k Dr August Wunder (1809—1895), se1it 1847
Propst in Königsberg. „Eın Ultramontaner.“

Domhbherr: vakat.
Domhbherr (1869) Martın Müller (1805—1899), seıt 843 Propst

und Dekan In Elbing, seıt 1860 Ehrendomherr. „Eın ehrenhafter Mann und
Patrıot, der bereit seın wiırd, die Rechte des Landesherrn und

des Staates nzuerkennen. Er WAar och Hotkaplan beim Bischof VO Ho-
henzollern.“

Domhbherr (1886) Johann Feyersteıin (1820—1896), Erzprıiester
1n CGuttstadt. „Eın kluger, gewandter Mann, aber SLrCNg ultramontan.“

Domhbherr b Dr theol Fran; Hıpler (1856—1898), Re-
SCNS und Protessor Lyzeum Hosi:anum In Braunsberg. „Sehr klug, B
wandt, aber SICNg ultramontan. Er gılt für einen gefährlichen Mann.“

Domhberr k Julıus Pohl (1830—1909), vorher Domvikar,
18/3—/76 Schriftleiter der „Ermländıischen Volkszeıitung” „Eın Patrıot
un zuverlässıger Mann.“

Domhbherr (1889) Dr. theol. Franz Rıtzke (1836—1904). „Eın Ver-

LTaueNSWEeTrtTET, sehr loyal gesinnter Mann, dessen Eintritt ın das Kapıtel die
staatstreundliche Strömung wesentlich gefördert hat.“

Dombherr D Dr 1Ur C  3 Augustin Kolberg (1835—-1919),
18// 85 Mitglıed des Abgeordnetenhauses (Zentrum), selit 1889 Generalvı-
kar „Klug und gewandt, aber ohl Sanz ultramontan.“

Ehrendomherr (1884) August Schwark (1824-1891), Erzprıiester In
Rössel. „Eın Mann ohne besondere Bedeutung un VOon keinem Einflu{(s.“

Ehrendomherr (1889) August Karau (1824—-1897), selıt 865 Erzprie-
StGT In Allenstein. „Wıe VOr.  c

Ehrendomherr (1890) Rudolf Stetten (1840—1893), selıt XI Erz-
priester 1n Wartenburg. „Eın unbedeutender, kränklicher Mannn ohne ner-
Z16E, wohlwollend.“

Domkabpitel DO  S ulm Pelplin
Dompropst k Edward Klawitter (1826—-1897), Pfaster In

Buschdorft. „Gut gesinnt, jedoch hne eNNENSWETrRT| Einfluß un: nıcht be-
deutend.“

Domdechant b Lic theol Julıus VO Pradzynskı (1818—1894),
Ptarrer und Dekan 1ın Neuenburg. „Polnısch gesinnt, ohne ag1tato-

risch hervorzutreten, 1M übrigen bedeutungslos.”
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Domherr k Anton Klıngenberg (1814—1895), 9—1 (Se-
neralvıkar der Dıözese ulm „Durchaus unzuverlässıg und polnısch SC-
SINNtL; dabe1 geschäftskundig und leistungsfähig.“

Domhbherr b Lic theol Julıus Zucht (1826—-1905), Protessor
Priesterseminar 1n Pelplın. „Deutsch gesinnt, energisch un: kenntnis-

reich auf dem Gebiet der Unterrichtsverwaltung, zuweılen schroff, autf Se1-
NCN Vorteıl und die Vermehrung seiıner Einkünftfte stark bedacht.“

Domhberr b Lic theol Anton Neubauer (1842-1915), Protes-
SOT Priesterseminar In Pelplın, seıt 885 Mitglıed des Abgeordnetenhau-
SC (Poln Fraktion). „Polnisch gesinnt.”

Domherr k Franz Wollschläger (1827-1895), Ptarrer
1n Sypnıewo/Dek. Kamın. „Begabt un leistungsfähig, zuweılen schrofft,
hat bisher seıne deutsche Gesinnung betätigt.”

Domhberr b Johannes Trepnau (18535—-1905), Pfarrer
und Dekan In Neukirch. „Begabt, würdig, VO tadellosen Sıtten, 1n hohem
Ma{(fe ultramontan un eifriger Förderer des Polentums.“

Domhbherr D Armıinıus VO Bielickı (185353—1905), Pfarrer
In Mszano. „Hochbegabt, polnısch gesinnt.”

Domherr k Dr theol Klemens Lüdtke (1841—-1909), se1it
886 Generalvikar. „Begabt, deutsch gesinnt, zuverlässıg, der gegenwärtige
Vertrauensmann des Bischofs.“

Domherr (1887) Lic theol Augustın Rosentreter (1844—1926), selit
88R Regens des Priesterseminars 1n Pelplın. ST üCHtIE;, hat sıch biısher
als deutsch gesinnt erwliesen.“

Ehrendomherr (1868) Lic theol Joannes artoszkıew1cz
(1815—1902), Ptarrer 1ın Schöneich. „Hoch betagt und ohne Eıinfludfßß, pol-
nısch gesinnt, ohne agıtatorisch hervorzutreten.“

Ehrendomherr (1882) Miıchael Sieg (1832-1896), selt 862 Lehrer
bischöflichen Progymnasıum In Pelplin. „Begabt und leistungsfähig, S

doch VO  = einer gewilssen Hınneijgung Z Polentum dem Anschein ach
nıcht freıi  D

Ehrendomherr (1888) Josef Gollnık (1825—-1902), seit 1869 Pfarrer
In Schwartzau. „Hoch geachtet, begabt, anscheinend deutsch gesinnt, nıcht
hne Ehrgeıiz.”

Ehrendomherr (1889) Abdon Stengert (1834—-1917), selıt 866 Ptar-
IS in Danzıg/St. Brigitten. „Begabt und VO Lebensart, angesehen,
nımmt alle polonisıerenden Bestrebungen tatkräftig Stellung.”
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Metropolitankapitel Posen

Dompropst Dr theo] (sustav Wanyura
Dompropst Pelplın „Deutscher VO Geburt und Gesinnung, Nnatıo0na-
ler un polıtiıscher Beziehung zuverläßlich aber völlıg ohne Einflu(ß un:
nıcht befähigt sıch solchen verschaffen

Domdechant 8 6 L1iC theo] Casımır Dorszewskı (1826-1 91
„Von Geburt und Gesinnung Pole, aber triedliebend un: ohne Neıigung
Z Intrıge unbedeutend und einflußlos

Dombherr vakat
Domhbherr (1871) Vıtalıs Maryanskı 35—1895), Sekretär VO  -

Erzbischof Ledöchowski „Hoffnungslos krank übrigens auch für
Beförderungen nıcht berücksichtigen

Domhbherr vakat
Dombherr Lic theol Eduard Likowski (1836—-1915), SCIL

1886 Generalvıkar, SCIL 1887 zugleich Weihbischot Posen „Das hervor-
ragendste Mitglied des Kapıtels, VO  ; groößer Begabung, umtfassender Bıl-
dung und maßgebendem Einflufß Kapıtel und Klerus, dabe!1 Pole, ul-
amontan un: staatsfeindlich höchsten Ma{(fe

Domherr (1886) Telesphorus Loserez Ordinarıiatsrat
„Weder kıirchlich noch politisch Handlungen gENEILT, tüchtig
un begabt, ebenfalls Pole

Dombherr k DPeter Dombeck (1829—1921), Pfarrer
Bıstum Breslau. „Loyal denkend, friedliebend, innerlich deutsch YESINNT,
aber unbedeutend un einftlu{ßlos.“

Domhbherr Lic theol Paul Jedzink SECIL 889
Regens un Protessor Priesterseminar Posen „Dem verstorbenen
Erzbischoft Dr Dinder nahe befreundet und VO verwandter Natur,
deutsch ZESINNT, aber schwach ach Charakter un Bıldung

Domhberr vakat
Ehrendomherr Martın Friske (1834—-1912), Propst un: De-

kan Z1ppnow „Polnisch ZESINNL besıitzt SCIINSC Bıldung, desto mehr Fa-

Ehrendomherr Napoleon Tomaszewskı (1833—1892), Pfar-
C un: Dekan Iremessen „Eriniger Pole VO großem deutschteind-
lıchem Einflusse SCLMETIN Dekanat

Ehrendomherr ılarıus Koszutzkı (1822—-1896), Ptarrer
Mieltschin Alım Jahre 848 Feldgeıistlicher der polnıschen Insurrektions-

Spater amnestilert
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Ehrendomherr (1886) Josef Dydynskı (1819) „Pole, unzuverlässıg
un unbedeutend

Metropolitankapitel (1nesen

Dompropst vakat
Domhbherr e Franzıscus XaverIlus Dulınskı vorher

Regens des Priesterseminars Gnesen „Regierungsfreundlich aber alt
und hinfällig

Dombherr k ar] Kraus (1820—1901), Miılıtärseelsorger
Berlın. „Von deutscher Herkunftt, aber unzuVverlässıg un ohne Bedeu-

tung.“
Domhberr Antoniıus Andrzejewicz (1837-1907), SGr 88R/

Regens des Priesterseminars Gnesen, SCIL 890 Weıiıhbischoft „Das her-
vorragendste Mitglıed des Kapıtels, unterrichtet teißig, tadellosen Rutes
ma{fsvoll CC

Domhbherr vakat
Domhbherr (1887) Stanıslaus Kwıatkowskı (18535—-1904) Von ANSC-

nehmen Formen, geistlich Konflikten abhold ohne Rückgrat
Domhbherr Johannes Spors (1839—-1908), Pfarrer

Bıstum ulm „Steht nıcht besonderer Achtung und daher hne Eın-
fluß C6

Domkapitel Breslau

Dompropst Dr theol GT phıl Johann Bapt Kayser
Honorarprofessor der Theologischen Fakultät Breslau

„Nach jeder Rıchtung hın durchaus zuverlässıg, Von SLAaAatstreue Gesin-
NUuNng

Domdechant ermann Gleıich SECIL 875 Weıiıh-
iıschof SECIL 8 Generalvıkar „Sowohl polıtischer als kırchenpoliti-
scher Beziehung, WIC rücksichtlich der Germanıisierungsirage Sanz UNzZzU-

verlässıg
Domhbherr Dr theol] Franz Lorinser verschie-

ene Aufgaben der Bıstumsverwaltung „Desgleichen mMItL Ausnahme des
etzten Punktes
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Domhbherr (1858) Dr theol el 1Ur uftr. Mortimer Johannes VO
Montbach (1828—1904). „Darf ohl als überwiıegend zuverlässıg ezeıich-
net werden, wenngleıch eın ausgesprochener Charakter.“

Domhbherr 5/0) Franz Karker (1818—1892), Propst und ele-
gal In Berlın. „‚Nıcht zuverlässıg.”

Domhbherr (1872) Dr theol Josef Wıiıck (1820—1903), Pfarrer
1n Breslau/St. Marıa Sande „Desgleichen WENN auch gemäßigter.”

Domhberr k Hugo Schalscha VO Ehrenteld (1851—-1891),
Pfarrer 1n els A at die Erwartungen, welche be] seiner eru-

iung In seiıne unbedingte Zuverlässigkeıit ZESELIZL wurden, nıcht durchweg
ertüllt.“

Domhbherr b Dr theol AdolpH Franz (1842-1916), WE
maßgebender Berater VO Fürstbischoft Herzog. 99°  Is Gegner der staatlı-
chen Interessen hinreichend bekannt.“

Domhbherr (1884) Dr theol arl Seltmann (1842—-1911), Pfar-
TGr VO Eberswalde be] Berlın. „Wıe |Schalscha].“

Domhbherr (1886) Josef Sockel] (1832-1891), Pftarrer ıIn res-
lau/St. Maurıtıus. „Flat sıch bislang immer als zuverlässıg erwıiesen.“

Domhbherr (1886) Dr theol Ferdinand Probst (1816—1900), selt 864
Professor der Pastoral In der Theologischen Fakultät Breslau. „‚Steht ZWAar
In kırchlicher Beziehung durchaus auf der ultramontanen Seıte, 1St aber 1M
übrıgen sıch eiıne harmlose un versöhnliche Natur.“

Dombherr (1888) Franz Scholz (1824—-1915), Kurat
St Hedwigskrankenhaus Berlın. Ast och kurze eıt 1mM Amte, beur-
teılen können, ob sıch ach jeder Rıchtung hın als zuverlässıg erwel-
sCH wird.“

Ehrendomherr (1862) Michael Kanıa (1805—1891), Pftarrer und
Kommissar In onıschowitz. „Ist durchaus ultramontan.“

Ehrendomherr 87/2) Heınrich Kleın WL 897), Generalvika-
riatsrat.  € „Ltwas gemäßigter, aber iımmerhın nıcht als zuverlässıg ezeıich-
e  —_

Ehrendomherr (1883) Dr theol Theodor Woarnatsch (WS20—=N804);Ptarrer und Erzpriester In Glogau. „Desgleichen.“
Ehrendomherr (1883) arl Bannerth (1818—1898), Pfarrer un Erz-

priester 1n Tost. „Ultramontan un unzuverlässıg.”
Ehrendomherr (1888) Dr phıl Josef Jahnel (1834—-1897), De-

legat und Propst In Berlin/St Hedwig. Aat sıch bisher als zuverlässıg CI-

wiesen.“
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Ehrendomherr (1889) Dr theol Ernst Mandel (1841—-1901), selit
RRI Grofßfßdechant der Graftfschaft Glatz lst 1n seıner Stellung als Gro{fßde-
chant un türsterzbischöflicher Vıkar ın der Gratschaft Glatz, SOWIE als
Ehrendomherr noch wenıg hervorgetreten, Beweıse VO der ıhm
nachgerühmten Versöhnlichkeit se1ınes Charakters abzulegen.‘

Domkapiıtel ÜUnster

Dompropst k Matthıas Parmet (1833—-1917), vorher se1lt 8/2
Miılıtärpfarrer In Berlıin. Ablat den seiıne Berufung geknüpften Erwartun-
SCH nıcht In vollem Ma(ße entsprochen. In Folge seınes Kokettierens mı1ıt der
Giese’schen Parte1 hat CS mıt beiıden Seıten verdorben un tühlt sıch sehr
verletzt, weıl bei der Bischotswahl 889 nıcht eiınma| ZENANNT IST. Für
Dr Dıngelstad hat nıcht gestimmt.

Domdechant b Dr theol Franz Wılhelm (.ramer (1815—-1903),
se1lıt 864 Domkapitular (b) und bıs 88O Regens des Priesterseminars, seılıt
884 Weıhbischof un Offtizıal. „Asketisch un hne Selbständigkeıt, hat
be1 der Bischofswahl 1889 seıne eigene Kandıdatur schließlich aufgegeben
und, dem Wındthorst-Perger’schen Eintlusse weıchend, für Dr Dıngelstad
gestimmt. ”

Domhbherr: vakat.
Domherr b Dr theol Joseph (1ese (1827-1894), se1lt 867 ın

der Diözesanverwaltung, selt 8 / ] Generalvikar. „Klug und gewandt 1ST
eın entschlossener Gegner der Staatsregierung un: be]l der Bischotswahl
KRI als PECrSONA mMI1InNus bezeıichnet; oılt auch den Miıtgliedern
des Domkapitels als unzuverlässıg.”

Domhbherr b Adolt Joseph Cornelıius T1iıbus (1817-1894), selt
1857 1ın der Diözesanverwaltung. „Entschieden ultramontan, wenngleıch
wenıg hervortretend; kränklich.“

Domhbherr b Dr phıl loıs Clemens Perger (1816—1910),
VOT OM Lehrer Collegıum Augustinianum INn Gaesdonck, danach
Miıtglıed des Abgeordnetenhauses und des Reichstages (Zentrum). „Schroff
un staatsfeindlıch, VO dem Wındthorst’schen Eintflusse vollkommen ab-
hängıg, welchem die W.ahl Dr Dingelstads 2A0 Bischqf zuzuschreiben 1ST.  D

Dombherr D DPeter Van de Loo (1827-1891), UVO selmt 867
Subregens Priesterseminar ıIn ünster. „Streng ultramontan, Freund
Pergers, be] dem münsterländischen Klerus unbeliebt.“

Domhbherr b Maxımlıilıan (Gsereon raf VO Galen (1852—-1908),
seıt 8/2 Pfarrer ın Maınz/St. Christoph. „Schroff ultramontan und

staatsfeindlich.“



118 AT

Domhbherr b Dr 1Ur Ul Dr theol Johann Phılıpp Hartmann
(1829—-1911), seıt 1874 Protessor des Kırchenrechtes der Akademie
ünster. „Entschieden regierungsfreundlich und vertrauenswürdig; hat be]
der Bischofswahl K8RO nıcht tür Dr Dıngelstad gestimmt.

Domhbherr k ermann Rüpıng (1844—1919), ZUVOTF se1ıt 1884
Strafanstaltspfarrer 1ın ünster. „Hat die in ıhn gESEIZLEN Erwartungen
nıcht erfüllt; verschlossen und zurückhaltend, 1St dem Wındthorst-Per-
ger’schen Einflusse erlegen und hat be]l der Bischofswahl 889 tür Dr Dın-
gelstad gestimmt.”

Ehrendomherr b ermann Joseph Kappen (1818—1901), selit
869 Ptarrer ıIn Münster/St. Lamberrti, se1ıt 8/1 Stadtdechant. „Staats-
teindlich, hat be1 der Bischofswahl 1889 für Dr Dıingelstad gestimmt.‘

Ehrendomhbherr: vakat.
Ehrendomherr k) Anton Tappehorn (1823—-1907), seıit 186/

Pfarrer, seıt 1884 zugleıch Dechant In Vreden. „Von versöhnlicher Hal-
LuUnNg, hat trotzdem beı der Bischofswahl 889 tür Dr Dıngelstad SC
stiımmt.“

Ehrendomherr b Anton Witte (1809—1892), selmt 1838 Piarrer,
seıt 860 zugleich Dechant ın Wesel „Ultramontan, hat be] der Bischofs-
ahl] 889 für Dr Dıingelstad gestimmt. ”

Dompkapitel Paderb0@
Dompropst k Wılhelm Stuckmann (1828—1894), ZUuVoOr Sseıt 864

Miılıtärseelsorger. „War trüher Miılıtärgeistlicher, durchaus zuverlässıg.”
Domdechant: vakat.

Domhberr k Heıinrich Schulte (1804—1891), A Re-
SCNS des Priesterseminars 1n Paderborn. „Altersschwach.“

Domhbherr k Anton Deter Bıeling (1809—-1892), selmt 1857 (elst-
lıcher Rat 1M Generalvıkarıat, DE Generalvıkar. „Nachgiebig, kör-
perlich hınfällig.”

Domhbherr: vakat.
Domhbherr b Dr theol Franz Xaver Schulte (1883—1891),

VOT selt 1873 Pfarrer 1ın Erwitte, seıt 1889 Generalvikar. „Innerlich schroff
ultramontan, staatsfeindlıch, ebenso gewandt als gefährlich.“

Dombherr b Franz Friedrich Christian Meyer (18534—-1892),
se1it 1872 Prokurator des Priesterseminars. „Politisch nıcht bemerkbar DeE=
worden.“
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Domberr b Dr theol Christian Stamm (1837-1920), seıt
881 Geıstliıcher Rat 1mM Generalvıkarıat, lange Sekretär VO Bischof
Martın. „Glaubenseifrig, aber kırchenpolitisch nıcht hervortretend.‘

Domhberr b arl Theodor Tellers (1835—-1897), Dompfarrer.„Staatsireundlich, das zuverlässıgste Mitglıed des Domkapıtels.”
Domhbherr b Augustıin Gockel (1830—-1912), selmt 1890 Weiıh-

bischof. „Bıs Jjetzt kırchenpolitisch nıcht hervorgetreten.“
Ehrendomherr b Dr theol Konrad Zehrt (1806—1893), selıt

1863 bischöflicher Kommıissar In Heılıgenstadt. „Streng ultramontan, An-
hänger VO  3 Wındthorst.“

Ehrendomherr 82 k Christian Kroll 6—1 900), selmt 891 Ptar-
rer un: Propst 1n Arnsberg. „Pflichttreu, ıld In der Form, 1m übrıgen An-
hänger der Zentrumspartel.”

Ehrendomherr b Johannes Poggel (1822-1896), selt 860
Pfarrer In Wıtten. „Von vorsichtiger Haltung, jeder Demonstration abge-nelgt.”

Ehrendomherr b Friedrich Wılle (1824—-1902), se1lıt 871 Pfar-
Ter 1in Brakel. „Ultramontan, aber demonstrativ nıcht hervorgetreten.“

Metropolitankapitel Öln

Dompropst 86 k) Dr theol Franz ar] Berlage 45 Z
Regierungs- un Oberschulrat In Straßburg. „Ursprünglıch guLe Absıichten;
völlıg außer Stande, dieselben betätigen; erscheint hochgradig nervÖs,
überreizt und 1St hne Einflufß.“

Domdechant b Dr theol Johann Anton Friedrich Baudriı
(1804—1893), 6—1 Generalvıkar, selt 849 Weıhbischof In Ööln
„Wohlwollend für die Regierung gesinnt; aber 1ın Folge seınes Alters
schwach un: ohne Einfluß.“

Domhbherr b Dr theol arl Theodor Dumont (1827-1898),
erzbıischöflicher Geheimsekretär. „Unbedeutend und ganz dem klerı-

kalen Stimmführer ergeben.“
Domhbherr (1866) Dr theol Friedrich . Ludger Kleinheidt

1850—1894), selit SS6 Generalvikar. „Früher Geheimdelegat des Erz-
bischofts Melchers; bedeutendstes Miıtglıed des Kapıtels; zweiıtellos der Re-
glerung aut das Entschiedenste ENILSCHHECENZESETLZL un: unversöhnlich.“

Domhbherr (1869) Dr 1Ur Caspar Anton Heuser (1822—-1891), selit
1891 Offizıal. „Früher ebenfalls Geheimdelegat des Erzbischofs Melchers:;
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steht aut dem selben Standpunkte W1€ Kleinheıdt, WECNN denselben auch
Bedeutung nıcht erreicht.“

Domhbherr b Theodor Camphausen (1837-1909), seıit
S/0Ö Geheimsekretär des Erzbischots Melchers. 99-  Is trüherer Geheimse-
kretär des Erzbischofs Melchers berufen, ebentfalls scharf ultramontan un:
unzuverlässig.”

Domherr k Dr Ferdinand Stiefelhagen (1822-1902),
Pfarrer In Kuchenheim. SKlar zuverlässıg un wohlwollend.“

Domhbherr k) Dr Johann Wılhelm Braun “ 18255 Ptar-
HGE in Hılfrath. „Desgleichen klar, zuverlässıg un wohlwollend, aber be-
deutender als Stietelhagen.“

Domhbherr b Lic theoll Heınrich Gottfried Velten
(1822—-1898), Ptarrer In Köln/St Andreas. „Wenig bedeutend, Sanz
kerikalem Einflusse ergeben.“

Domhbherr D Dr theol Johann DPeter Franz Dubelmann O=
Pfarrer 1n Aachen/St. Nıkolaus un: Stadtdechant. „Politisch

un kırchenpolitisch unzuverlässıg.”
Domhberr k) Dr theol Johann Wılhelm Alexander Schnütgen

(1843—1918), Domvikar, bedeutender Kunstsammler. „Kann eben-
falls nıcht als zuverlässıg bezeichnet werden.“

10 Domhbherr b Dr theol Anton Fischer (1840—-1912),
Relıgionslehrer In Essen, selit K8RO Weiıhbischof 1ın Ööln „Ultramontan,
aber zurückhaltend, desgleichen nıcht als zuverlässıg bezeichnen.“

Ehrendomherr k) Johann Deter Meıiısloch (1812-1896), Ptar-
K un Dechant In Barmen. „Würdıiger, älterer Priester VO gemäßigter
Rıchtung, nıcht besonders hervorgetreten.“

Ehrendomherr SG b Deter Adolt Thomas 16—1902), Pftarrer
1n Köln/St. Maurıtıius un Stadtdechant. „Gemäßigt ultramontan, aber
nıcht zuverlässıg.”

Ehrendomherr 888) 'Lılmann Heimbach 823191 1), Ptarrer 1n
Dormagen. „Milder, triedliebender Geıistlicher, welchem loyale un patrıo0-
tische Gesinnung nachgerühmt wird.“

Ehrendomherr (1888) Matthıas Josef Johann Johnen (1817-1906),
Pfarrer In Ööhe bei Eschweaıler. „Ehrenwerter Geıistlicher VO gemäßigter
ultramontaner Rıchtung, gene1gt, den Wünschen der Staatsbehörden ENL-

gegenzukommen.
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Domkapıtel Trıer

Dompropst k Dr phıl. Franz Jakob Scheufigen (1842-1907),
selt 1878 Studiendirektor des bischöflichen Knabenseminars Montig-

bei Metz. „Geneigt, den Bedürfnissen des Staates Rechnung LragenN,
vieltach dıe Bestrebungen des Bischots.“

Domdechant b Dr theol Philıpp de Lorenzi (1818—1898),
8} Generalvıkar, seılıt 1887 Offtizıal 1n ITtIier. „Ultramontaner der
schärtsten Rıchtung, ohne Rücksicht aut die Bedürftfnisse des Staates; ZUur

Parteı des Endres gehörig.”
Domherr k Dr phıl Alphons VO Raesteld (1835—-1916),

VOTLF Pftarrer In Pfaffendorf. „Unselbständig, geht mıt Lorenz1 und Endres.“

Domhbherr b Dr ar] Henke (1825—1892), selt 891 General-
vikar. „Geh unbedingt mıt der regierungsfeindlıchen Parteı des Endres.“

Domhbherr k Andreas Engelbert Seul (1830—-1897), Prı-
vatgeistliıcher 1ın Düsseldorf. „Unselbständig; steht ZWAar der regierungsS-
freundlichen Parte1ı näher; doch nıcht zuverlässıg.”

Domhberr b Johann Bernhard Endres (1828—1908), selmt X6
1n der Bıstumsverwaltung. „Spitze der ultramontanen und regierungsfeind-
lıchen Parteı; 1n m Verkehr mı1ıt den Jesunuten; hat bestimmenden Eın-
fluß auf den Bischof.“

Domhberr b Leonhard Meurer (1818—1894), Hospital-
geistliıcher 1in TIrıer. „Zuverlässıg 1M Sınne der Regierung; geht mIı1t Scheuff-
SCnHh und Laser.

Domhberr b Heinrich Feıten (1835—-1892), se1lt 8 Weih-
ıschof. „Unbedingter Anhänger des Endres.“

Domhbherr b Dr theol Agidius Ditscheid (1840—-1915), VEI-

schiedene ÄI'IIICI' 1ın der Biıstumsverwaltung. Z Parte1ı des Endres gehö-
rg; gılt als eıner der unversöhnlichsten Ultramontanen.“

Domhbherr k Dr theol Johann Christian ager (18538—1927),
se1lit 8/7/9 Miılıtärseelsorger In Metz. „Gilt für durchaus reglerungs-

freundlich; halt mıiıt Scheuffgen und Meurer zusammen.“
Ehrendomherr b Josef Klauck (1821—-1897), selit 1861 Pftarrer

In Oberemmel. „Gemäßigter Zentrumsmann; wenıg hervortretend.“
Ehrendomhbherr D Jakob Graach (1831—-1891), selt 886 Re-

SCHNS des Priesterseminars 1n TIrıier. „Unselbständıig und VO Bischof unbe-
dıingt abhängig.”
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Ehrendomherr (1886) ar] August Stadlmaıir (1818—1890), seIit 858Pfarrer, se1t S66 zugleıich Dechant In Mayen. „Strenger Ultramontaner;trüher agıtatorıisch tätig; In der etzten eıt weniıger hervorgetreten.“
Ehrendomherr 86) Peter Christa 9— 900), selt 854 Pfarrer,seıt 871 zugleıch Dechant INn TL „Fanatıscher Ultramontaner.“

Kollegiatstift Aachen

Stiftspropst: vakat.
Stittsherr (1870) Dr theol Joseph Buschmann (1833—-1902), seit

870 Leıter der Stittsschule 1n Aachen. „Makelloser Charakter, ausgezeıch-Patrıot und VO zuverlässıger kırchenpolitischer Gesinnung.“
Stittsherr: vakat.
Stittsherr (1873) Dr Johann Hubert Kessel (1828—1891),Ptarrer In Köln/St. Johann. „Schriftstellerisch und Journalistisch tätig;

StreENg ultramontan; hält sıch aber außerlich VO Parteıtreiben tern  CC
Stittsherr (1886) Dr theol G: 1ur utr. Altons Bellesheim

(1839-1912), Domyvikar In SÖln Kırchenhistoriker. ‚Durch geistigeBegabung un wıissenschaftliche Bıldung hervorragend; strebsam und ehr-
DEIZIE; hält sıch VO Parteıtreiben zurück und 1St anscheinend gene1gt, der
Regierung entgegenzukommen.“

Stittsherr: vakat.
Stittsherr 588) Johann Wılhelm Arenz (1833—-1910), Pfarrer

In Mönchengladbach-Lürrip. „Bısher wenıg ekannt geworden.“
Ehrenstiftsherr: vakat.
Ehrenstiftsherr 888) Sebastıan Theodor Planker /893), se1lıt

872 Oberpfarrer In Aachen/St. Peter, seIlIt 887 Stadtdechant. „Milder,fried
SCHh

fertiger Charakter, scheint aber ultramontanem Eintlusse unterlie-

Ehrenstittsherr (1888) Franz Anton Vaßen (1799—1891), se1mt 847
Oberpfarrer In Düren/St. Anna. „91jähriger Greıis VO mıldem, versöhn-
lıchem Charakter.“

Ehrenstiftsherr (1888) arl Hermann Nottebaum (1825—1909), seıt
863 Pfarrer In Aachen/St. Adalbert. „Streng ultramontan; aufgeregter,hartnäckiger Charakter, Streitigkeiten geneigt.”
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Domkapitel Hıldesheim

Domdechant b Anton Franz Godehard Paasch (1817-1898).
„Von Rıchtung, zuweılen verletzend, übriıgens nach und nach
ma{fsSvoller geworden. BeI Wahlen Miıttelpunkt der ultramontanen Agıta-
tion.“

Domkapıtular (18 83) ermann Krüger An ] 892) „Streng
kirchlich, Anhänger des Paasch, jedoch milder und nachgiebiger; gutmütıg
und unbedeutend.“

Domkapıtular (1833) Franz Bormann (1820—1896). „Von
Rıchtung, gleichtalls Anhänger des Paasch, übriıgens schwankend und
selbständıg.”

Domkapıtular (1883) Adolf Kirchhofft (18534—-1894). „Kiırchlich SC -
SINnt, begabt un kenntnisreich; korrekt 1n kırchenpolitischer Hınsıcht.
Freund und Gesinnungsgenosse des Fürstbischofs Dr Kopp.”

Domkapitular (1883) 'Thomas Wiıederholt (1839-1890). „Ruhig, be-
SONNCN, harmlos; kümmert sıch wenıg Polıitik un wiırd Konflikte mıt
der Regierung tunlichst vermeıden.“

Domkapıtular (1887) Heinrich Heıse (1834—-1915). „Eın trommer,
eifrıger, pflichttreuer Geistlicher milder Rıchtung, der sıch Polıtik
nıg kümmert un eiınes korrekten Verhaltens sıch befleißigt.”

Domkapıtular (1889) Friedrich Hugo (1827-1905), selıt RRI Gene-
ralvıkar, Ptarrer ın Duderstadt. „Eın gebildeter, außerst reservlierter,
vorsichtiger Mannn VO angenehmen Formen. Hat sıch seiner SIrCNS-
kirchlichen Rıchtung polıtisch korrekt verhalten. Ist kränklich, ebt
rückgezogen.”

Domkapıtel Osnabrück

Domdechant (1885) Johann Rudolf Joseph Schade (1813—18935), UVO

seIit X69 Domkapıtular. „Polıtisch Ööffentlich nıcht hervorgetreten. Ist be-
müht, durch loyales Entgegenkommen eın Einvernehmen mıt den Be-
hörden autrecht erhalten.“

Domkapıtular (1883) Antonıus Thiıele (1805—1890), zugleıch Pfarr-
vıkar iın Osnabrück/St. Johann. „‚Mild, VO konziliantem Wesen und ANSC-
nehmen Umgangsformen; loyal.”

Domkapıtular (1883) Caspar Antonius Kohues (1823—1893), selt
859 Regens des Osnabrücker Priesterseminars. „ Irıtt außerlich wenıg her-
VO  $ Seine Gesinnung galt früher als nıcht konzilıatorisch, hat dieser Auft-
fassung indes seinerzeıt widersprochen.”
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Domkapitular (1883) Clemens Bernhard Heinrich Cosse
(1827-1892), Adminıiıstrator der Pfarrei Haren/Ems. AersmnIe A

Domkapitular (1883) Dr phıl Heınrich Joseph Meurer
(1814—1901). „Von ultramontaner Gesinnung, hne solche jedoch hervor-
tLreten lassen.“

Domkapitular (1884) Ludwig Matthıas Heılmann (1824—-1890).
„ Taktvoll; galt trüher für eınen Mannn Von ungewöhnlicher Begabung, WAar
eın beliebter Kanzelredner und hat sıch auch als Kreisschulinspektor be-
währt  “

Domkapıtular (1885) ar] Franz essels (1811—-1896). „Eın Mann
VO Weltkenntnis, feiner Bıldung und lıebenswürdigen Formen, die autf mıiıl-
de Gesinnung schließen lassen. Seine kırchenpolitische Gesinnung hat nıe-
mals Bedenken Anlafß gegeben.“

Domkapitel Z Fulda

Domdechant D ar] alb (1814—-1894), führte se1ıt 1879 die (Se-
schäfte des Bıstumsverwesers, selit 1881 Generalvıikar. „Würdige DPersön-
ıchkeit VO gemäßigter und versöhnlicher Rıchtung.”

Domkapitular D Johann Erb (1812-1896), Pfarrer und
Dechant 1n Johannesberg. „Wıe vorstehend.“

Domkapitular b Dr theol GE phıl Georg Komp (1828—-1898),
se1mt 1860 Professor Priesterseminar In Fulda „Klug und gebildet, aber
der schroffen Rıchtung angehörıg und 1n dieser Rıchtung aLIS

Domkapıtular B): .Dr. Jur Karl l Braun (1835—1900),
Dompräbendat, se1lit 8772 In der Bıstumsverwaltung tätıg. „Weniger bedeu-
tend als Dr Komp, aber ebenso schrofft un wenıger weltklug  c

Domkapıitular (1889) Philıpp Engel (1830—1902), selt 869 Protes-
SOT Priesterseminar In Fulda „Gibt 1n polıtischer un: kırchenpolıitischer
Beziehung Bedenken keinen Anla{ß.“

Dombkapitel Limburg

Domdechant kw) ar] Walter (1827-1899), se1lit 8/2
Domkapıtular, seit. 88/ Generalvikar. „Würdige Persönlichkeit gemäßig-
G un versöhnlicher Richtung.”
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Domkapitular (1884) Julıus Eiffler (1835—-1898), selit 858 In der bı-
schöflichen Kanzle!ı. ‚Nıcht bedeutend, nıcht staatsfeindlıch, aber leicht
beeinflussen.“

Domkapitular b Dr theol SE phıl Matthıas Höhle1r
(184/7-1920), 18/4—_84 Sekretär VO Bischof Blum „Klug un gewandt, der
schroffen Rıchtung angehörıg. ”

Domkapıtular 66)) Anton Abt %41 —1 895), In verschiedenen
Seelsorgestellen. „Gebildet, polıtisch und kırchenpolıtisch nıcht hervorge-
treten.“

Domkapıtular (1887) Georg Hılpısch (1846—1928), Pfarrer ıIn
Höchst. „Gemäßigt und friedfertig.“

Domkapıitular (1887) Wılhelm Trrıpp (1835—-1916), Ptarrer In
Oberursel, selit 887 Stadtpfarrer In Limburg. Mbat In polıtıscher un kır-
chenpolitischer Hınsıicht Nn1ıe Bedenken Anlaß gegeben.‘

Ehrendomkapitular S Ernst Friedrich August Münzenberger
(18535—1890), selmt 871 Stadtpfarrer In Frankturt. „Klug und gewandt, be-
strebt, Konflikte mı1ıt den Staatsbehörden vermeıden, aber der schroffen
Rıchtung angehörıg. ”

Anmerkungen

Jetzt zusammentassend mI1t Lıteraturangaben: Marchal, 1n Theologische Realen-
zyklopädıe (1982) 1 36—140

Nach dem Zweıten Weltkrieg erschienen: Negwer Engelbert, Geschichte des
Breslauer Domkapıtels 1M Rahmen der Diözesangeschichte VO Begınn des 19 Jahrhunderts
bıs zu Ende des /7weıten Weltkrieges (Hıldesheim Das Werk 1St ıIn der Emigration C=
schrieben un daher nıcht 1n allen Daten zuverlässıg. Schröer (Hrsg.), Das Domkapıtel
Münstere f m Westtalıia Sacra (Münster Im Druck 1St eine Arbeıt V}

Holtmann ber das Domkapıtel Osnabrück.
Dıiıe ältere Literatur wırd 1er nıcht miıtgeteıilt, da S1C sıch aus den 1Im folgenden SCHAaNN-

ten Werken leicht ermuitteln aäßt Materıalreıch, unentbehrlich un zugleıch WI1IE dıe übrıgen
Werke des Autors einseltig auf vatıkanıschen Quellen basıerend: Bastgen, Dıie Besetzung
der Bischofssitze 1n Preufßen 1n der Ersten Häiltte des 19. Jahrhunderts, hrsg. bearb

Haas München Grundlegend, uch für die übrıgen preußischen Domkapıtel:
Irıppen, Das Domkapıtel und die Erzbischofswahlen ıIn ölnT(Bonner Beıträge

ST Kırchengeschichte (Köln-Wıen ber Irıer eINIgES bei Chr. Weber, Kırchliche
Polıitik zwischen Rom, Berlın un Irıer G1} Veröffentlichungen der Kommlıissıon
tür Zeıitgeschichte (Maınz ber Limburg und Münster sınd Untersuchungen VO  -

Schatz bzw. Haas 1M Gang. ber Fulda SE Hilpisch, Dıie Wahl der Fuldaer Bischöfe
DPtatt (1831) un KÖtt 1848), ıIn Fuldaer Geschichtsblätter (1963) S14 Ders., Di1e
Wahl der Fuldaer Bischöfe Endert 898) un: Schmutt 1907 IN} Fuldaer Geschichtsblätter 4 3
(1967) Bl RE Ferner: (Jatz, Zur Neubesetzung der Bıstümer Limburg un Fulda
j  9 1N ; (1976) Z il 2 ber Paderborn: Hohmann, Domkapıtel Uun! Bı-
schotswahlen 1n Paderborn, 1-1  9 1n ! Westtälische Zeitschrift (L12/ZU) 365—450; I1
718 ıb 1022 (1972) 191—282; 1008 2-1 ıb 123 (1979) 7 . 5=265 — Über Hıldes-
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eım Aschoff, Das Verhältnis VO Staat un: katholischer Kırche Königreıich Hanno-
ver (1813—1866) Quellen und Darstellungen AT Geschichte Nıedersachsens 86) (Hıldes-
e1ım Ders., Dıe Hıldesheimer Bischofswahlen ı Jahrhundert, ı Dıie 1Öözese
Hıldesheim ı Vergangenheit un! Gegenwart 4® (1980) 65— Über Breslau: Negwer

Engelbert (Anm Über CINISC Besetzungen ! (Gnesen-Posen un: ulm (Jatz, Akten
Ar preußischen Kirchenpolitik den Bıstümern CGnesen-Posen, ulm und Ermland
1885 1914 Veröffentlichungen der Kommıiıssıon für Zeitgeschichte z (Maınz
Zur Wahl VO Bischot Thıiıel Karp, Zeitschriftt tür die Geschichte und Altertums-
kunde Ermlands 0® (1974) 70—$1 Zur aktuellen Diskussion der Bischofswahl bzw
-CINCHNNUN Concılıum 16 (1980) 461—531

Dıiese DPraxıs haben I'nppen un: Hohmann (wıe Anm für öln bzw Pader-
Orn ausführlich geschildert

Alle tolgenden ZENANNLECN Konkordatstexte be] Mercatı, Raccolta dıe concordatı
UTE ecclesiastiche Lra la Santa Sede le CIvılı, Bde (Vatikanstadt

Huber — Huber Staat und Kırche 19 und 20 Jahrhundert Dokumente Z

Geschichte des deutschen Staatskirchenrechts, (Berlın 262
Zur Vorgeschichte: Golombek, Die polıtische Vorgeschichte des Preußenkonkordats

(1929) Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtgeschichte (Maınz 61—64
Link, Dıie Besetzung der kirchlichen Amte*t ı den Konkordaten Papst Pıus Xal

KStul‘ 18/19) (Bonn 764 *
Buxbaum Dıie Ernennung der Augsburger Dompröpste der Epoche des Eersten

bayerischen Konkordats (1817-1924) Eın Beıtrag ZU bayerischen Staatskiırchenrecht des 19
un: begınnenden 20 Jahrhunderts, AkathK R 144 (41975) 6—1

Hussarek Zum Tatbestand des landesfürstlichen Nominatıons- und Bestäti-
gungsrechtes für dıe Bıstümer Österreich 1848% 1919 7SavRGhkan 16 (1 9275 18122252

11 ink (wıe Anm 224 t
Zur Geschichte der schweizerischen Domkapıtel allgemeınen Marchal,

Helvetia Sacra 1A2 (Bern f Zum Bischotswahlrecht Marıtz, 1 )as Bischofs-
wahlrecht der Schweiz besonderer Berücksichtigung der Entwicklung Bıstum Basel
ach der Reorganısatiıon Münchener Theologische Studien, Kanonistische Abteiılung 36)
(St Ottıliıen

ber die Domkapıtel des Reichslandes zuletzt Favrot Le gOoUvVeErNnNeEMENTL allemand
el le clerge Oorraın de 890 1914 (Metz R (Jatz, Kirchliche Personalpolitik und
Nationalıtätenprobleme Wılhelminiıschen Deutschland Archıyum Hıstorijae Pontificiae
18 (1980) 353 381

Vgl I'rıppen (wıe Anm 3371
Dıie Lebensläufe der Bischöfe sınd ı rfafßt ı ‚AtzZ (Hrsg.)’ Der Episkopat der

deutschsprachıigen Länder VO  - 1803 bıs 1945 Deutsches Reıich, Luxemburg, Österreich,
Schweiz (ım Druck)

Vgl (Jatz, ı /1 (1976) 106 £.
Abschrift ı Polıitisches Archıv des Auswärtigen Amtes ı Bonn Preufßen 29

Auft dem Tıtelblatt ıIST vermerkt: M ] Geheim!“ Das ı Kultusminıisteriıum au$s-

gefertigte Orıiginal wurde ber das preußische Außenministerium, sıch das 1er edierte Ex-
emplar betindet den Gesandten weıtergeleıtet Dıie folgenden mitgeteilten Personalda-
ten der Domkapıtulare sınd ber die Vorlage hınaus CErganzt ach der den Anmerkungen

un: 14 CNANNLEN Lıteratur Außerdem wurden herangezogen e Thomas] Der Weltklerus
der 1Öözese Trıier SEIL 1800 (Trier Lıese, Necrologiıum Paderbornense (Pader-
born) Darüber hınaus erteılten dıe Bistumsarchive Limburg, Fulda, Hıldesheim un! Pelplın,

für Ermland Herr Dr Karp un! tür Aachen Herr Dr Lepper freundliche Aus-
kunftt


